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Beschlussvorschlag: 
 
Der Rat der Stadt Bergkamen benennt hiermit den öffentlichen Platzbereich des 
Stadtmarktes in „Alfred-Gleisner-Platz“. 
 
 
 
 
Sachdarstellung: 
 
Nach erfolgter Abstimmung mit dem Ortsvorsteher des Stadtteils Bergkamen-Mitte sowie 
dem Stadtarchivar wird vorgeschlagen, den öffentlichen Platzbereich des Stadtmarktes in 
„Alfred-Gleisner-Platz“ zu benennen. 
Die offizielle Straßenbezeichnung „Am Stadtmarkt“ bleibt erhalten, sodass betroffene 
Anwohner und Grundstückseigentümer nicht von einer Umbenennung berührt werden. 
 
Alfred Gleisner war einer der „Gründungsväter“ der Stadt Bergkamen. Vom 1. Januar bis 
zum 14. Juni 1966 war er der erste Gemeindedirektor der Großgemeinde Bergkamen, seit 
dem 14. Juni 1966 (Verleihung der Bezeichnung „Stadt“) bis zu seiner Pensionierung im Juni 
1973 dann erster Stadtdirektor der neu entstandenen Stadt Bergkamen. 
 
Während seiner Amtszeit hat sich Alfred Gleisner stets mit sehr hohem und weit über 
dienstliche Pflicht hinausgehendem persönlichem Engagement für die Belange und 
Interessen der jungen Stadt  Bergkamen und ihrer Bürgerinnen und Bürger eingesetzt. 
 
Alfred Gleisner wurde am 19. Juni 1908 in Kamen geboren. Er entstammte einer 
Bergmannsfamilie und war nach Schulbesuch und bergmännischer Lehrzeit zunächst auch 
als Bergmann berufstätig.  
Begünstigt durch eigene Fort- und Weiterbildung konnte Gleisner 1928 einen neuen 
Berufsweg einschlagen. Er trat in den preußischen Polizeidienst ein und wurde nach 
Absolvierung der Kriminalpolizeischule in Potsdam 1932 Inspektor im polizeilichen 
Sicherheitsdienst. 
Nach dem Regierungsantritt durch die Nationalsozialisten musste er 1933 den Polizeidienst  
allerdings verlassen, weil er aktives Mitglied des demokratisch gesinnten republikanischen 
Polizeibeamtenverbandes war und den neuen Machthabern deshalb als politisch 
unzuverlässig galt. 
 
Gleisner arbeitete dann für Versicherungen, als Organisationsleiter verschiedener 
Gesellschaften und schließlich kaufmännisch als Geschäftsführer einer Firma in Frankfurt. 
Während des Krieges war Gleisner als Offizier zunächst im Frontdienst, nach einer schweren 
Verletzung dann im Stabsdienst. 
 
Geprägt vom Erleben von NS-Diktatur und Krieg entschied sich Alfred Gleisner schon sehr 
bald nach Kriegsende für ein politisches Engagement. Er trat in die SPD ein und war von 
1946 bis1959 hauptamtlich als Parteisekretär des SPD-Unterbezirks tätig. Ein besonderes 
Anliegen war es ihm insbesondere während der ersten Nachkriegsjahre, die durch 
Nationalsozialismus und Krieg desillusionierten jungen Menschen für die Demokratie zu 
gewinnen. 
 
Wichtige politische und parlamentarische Erfahrungen sammelte Gleisner schon sehr früh im 
Rat der Stadt Unna, im Kreistag des Kreises Unna und als Mitglied des Landtages von 
Nordrhein-Westfalen, in dem er stellvertretender Vorsitzender des Rechts- und des 
Justizausschusses besondere Verantwortung trug. 
 
Am 14. August 1949 wurde Alfred Gleisner als Abgeordneter in den ersten Deutschen 
Bundestag gewählt. Hier fand er ein wichtiges neues Betätigungsfeld in den Ausschüssen 
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„Innere Verwaltung“ und „Schutz der Verfassung“. Bis 1959 gehörte Alfred Gleisner ohne 
Unterbrechung dem Deutschen Bundestag an. Zwei Jahre vor dem Ende seiner dritten 
Legislaturperiode legte er im April 1959 auf eigenen Wunsch sein Mandat nieder, um sich 
von nun an ganz der Kommunalverwaltung und Kommunalpolitik widmen zu können, 
nachdem er bereits 1958 Amtsdirektor des Amtes Pelkum geworden war. 
 
Gleisner, für den Kommunalpolitik nach eigener Auffassung stets die gleiche Bedeutung wie 
Landes- und Bundespolitik hatte, war davon überzeugt, dass der Wunsch nach besserem 
Leben und größerer Gemeinsamkeit am ehesten durch und in der gemeindlichen 
Selbstverwaltung zu erfüllen sei. 
 
Er wusste zugleich aber auch von der Leistungsschwäche vieler Gemeinden, die in ihrer 
Kleinteiligkeit und mit ihren veralteten Strukturen den Anforderungen der neuen Zeit nicht 
mehr  gewachsen waren und ihnen nicht mehr gerecht werden konnten. 
 
So wurde Gleisner gemeinsam mit seinem Freund Hubert Biernat, Landrat des Kreises Unna 
und später Innenminister des Landes Nordrhein-Westfalen, zu einem Vorkämpfer einer 
dringend notwendigen allgemeinen Neuordnung der Städte, Gemeinden und Kreise in 
Nordrhein-Westfalen.  
Lange vor der allgemeinen kommunalen Neugliederung in Nordrhein-Westfalen warb und 
wirkte er tatkräftig – gleichsam als Modellfall  für die Zukunft – für den politischen 
Zusammenschluss der Gemeinden Bergkamen, Oberaden, Weddinghofen, Rünthe, Heil und 
Overberge zu einem neuen Gemeinwesen, dies aber nicht „von oben herab“ durch den 
Federstrich einer Behörde oder des Gesetzes, sondern freiwillig „von unten“ auf der Basis 
verantwortungsbewusster Mitgestaltung durch Gemeinderäte und Bürger. 
 
Vor diesem Hintergrund war es dann schließlich nur folgerichtig, dass Alfred Gleisner nach 
der Bildung der Großgemeinde und späteren Stadt Bergkamen die Leitung der 
Amtsverwaltung Pelkum abgab und als Verwaltungschef in Bergkamen gemeinsam mit dem 
Bürgermeister und dem Rat der Stadt die schwierige und überaus wichtige erste 
Aufbauphase des neuen Gemeinwesens leitete. 
 
Das Ziel der Wahrung und Förderung kommunaler Interessen und Belange verfolgte 
Gleisner aber auch überregional. So gehörte er zu dem Personenkreis, der den 
Zusammenschluss des nordrhein-westfälischen Städtebundes und des Gemeindetages 
herbeiführten. Er wurde Gründungspräsident des neuen Städte- und Gemeindebundes 
Nordrhein-Westfalen und gehörte überdies auch dem Präsidium des Deutschen Städte- und 
Gemeindebundes an. 
 
Am 30. Juni 1973 trat Bergkamens erster Stadtdirektor Alfred Gleisner in den Ruhestand.    
Für seine gesamte politische Tätigkeit und seine Verdienste um die Selbstverwaltung der 
Städte und Gemeinden  wurde Alfred Gleisner 1973 mit dem Großen Bundesverdienstkreuz 
ausgezeichnet, die Stadt Bergkamen verlieh ihm in Anerkennung und Würdigung seines 
tatkräftigen und unermüdlichen Wirkens zum Wohle der jungen Stadt als bis heute einzigem 
Träger dieser Würde die Ehrenbürgerschaft. 
 
Alfred Gleisner starb am 15. Februar 1991 in Unna.  
 
Die Einweihung des „Alfred-Gleisner-Platzes“ mit feierlicher Schildenthüllung könnte zum 
Geburtstag von Alfred-Gleisner am 19.06. oder zum Stadtgründungstermin am 14.06. 
erfolgen. 
 
Die Verwaltung empfiehlt, den öffentlichen Platzbereich des Stadtmarktes in Alfred-Gleisner-
Platz zu benennen. 
 
 


